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6o Archäologischer Fundbericht

2. Sedimentfolge: Nach E. Schmid enthält die Kastelhöhle
Sedimente, die während einer schon ausgebildeten Kaltphase
beginnen und, schräg nach hinten ansteigend, den Wechsel
zu einer kurzfristigen, wärmeren Unterbrechung, dann einer
länger dauernden Kältephase, einer sehr kurzen wärmeren
Periode und erneuter kurzer Kaltphase erkennen lassen, dem
die endglaziale endgültige Auftauung und die postglaziale
Deckenschichtbildung folgten. Da der untere Sinter keine
Interglazialbildung sein kann, liegen rein würmeiszeitliche
Bildungen vor, in denen sich ein Frühwürm, ein Interstadial,
das folgende Hauptwürm, die Spätwürm-Wärmeschwankung
und das Spätwürm mit dem folgenden Postglazial deutlich
ausprägen. Nach der alten, wegen vieler Mißverständnisse
nicht mehr gebräuchlichen Bezeichnungsweise hätten wir also
die Sedimente aus Wurm I, dem gut ausgeprägten Wurm
I/II-Interstadial, der großen Wurm II-Eiszeit, dem schwachen
Wurm II/IH-Interstadial und der Wurm III-Eiszeit bis zum
End- und Postglazial. Die untere Kulturschicht liegt am
Ende von Frühwürm, die beiden oberen Kulturschichten
gehören dem Spätwürm an. - Funde : Heimatmuseum Dornach
und HM Ölten. Th. Schweizer, E. Schmid, R. Bay, H. R.
Stampfli, L. Forcart, L. Fey: Die Kastelhöhle im Kaltbrunnental,

Jb. f. sol. Gesch. 32, 1959, iff.

Kölliken, Bez. Zofingen, AG
Im Areal des durch mesolithische Funde bekannten

«Katzenbühls»: 3 Silices, wovon 1 Mittelstichel und 1 atypischer
Rundkratzer. Streufunde, oberflächlich gesammelt. - Funde :

W. Labhart Buchs AG (1961). Walter Labhart

Pratteln, Bez. Liestal, BL ^/^+~i ^&^v*-*^?^'•
Blözen. - Auf einer Höhe von ca. 350 m ü.M. (LK 1068,

620450/263 150) liegt die Hochterrasse Blözen. Sie bildet am
linksseitigen Ausgang des Ergolztales die letzte mit
Lößlehm bedeckte Anhöhe. Durch Oberflächenfunde zeigten sich
Siedlungsspuren aus der Mittel- und Neusteinzeit. Die
Einwohnergemeinde Pratteln beschloß i960, auf dieser abseits
des Dorfes gelegenen Hochfläche einen neuen Friedhof
anzulegen. Die Kommission zur Erhaltung von Altertümern
entschied sich daher für eine Notgrabung. In den Jahren 1960
und 1961 konnte 1 % der ca. 80 a großen Siedlungsfläche
untersucht werden. Die von Frau Prof. Schmid ausgeführten
Phosphatanalysen ergaben jedoch keinen prähistorischen
Wohnhorizont, da dieser durch Rebbau im Mittelalter
zerstört worden war. Das Grabungs- und Oberflächenfundgut
der Mittel- und Jungsteinzeit besteht aus folgenden Typen:

aus Feuerstein: Stichel 2

Mikrostichel 1

Längsschneidige Pfeilspitzen 2

Trapez 1

Dreieckmesser (inkl. Fragmente). 9

Halbmonde 2

Bohrer 4

Kerbklingen 5

Klingen (inkl. Fragmente) 205
Schaber 33

Spitzen 4

Pfeilspitzen (inkl. Fragmente) 9

Lanzen- und Dolchspitzen (do.) 5

Dickenbännlispitzen (do.) 1 15 8

Kernstücke 31

Schlagsteine und Retoucheure 2

Absplisse 8532
Total Feuersteinstücke 10 005

aus Felsgestein: Steinbeile (inkl. Fragmente) 8

Schlagsteine 2

Funde: KMBL Liestal und K. Rudin Basel; ausführlicher
Grabungsbericht Baselbieter Heimatblätter 27, 1962, 125fr.

Kurt Rudin

Rochefort, distr. Boudry, NE
Cotencher, Station paléolithique, CN 1164, 551 620/201 600.

- Cf. M.-R. Sauter, Deux outils lithiques inédits de la Station

paléolithique de Cotencher, Arheoloski Vestnik, Ljubljana,
13/14, 1962/63 (Hommage à S. Brodar), 157-164, 3 fig.

Wettingen, Bez. Baden, AG
Fohrhölzli. - Vgl. : Bolt, Der mittel- und jungsteinzeitliche

Wohnplatz Fohrhölzli, Badener Tagblatt 19.1. i96i,mit Abb.

Win^nau, Bez. Ölten, SO

Westlich «Grubacher» befindet sich eine seit 1956 beobachtete

paläolithische Freilandstation mit zahlreichen
Oberflächenfunden. Den größten Teil der Silexgeräte nehmen nebst
den Klingen und Messern die Stichel ein, die in allen Varianten

vertreten sind. Einige Papageienschnabelstichel datieren
diese Station ins späte Magdalénien, Stufe VI. - Von derselben

Fundstelle liegen auch neolithische Streufunde vor, so

z. B. eine dickwandige Tonscherbe, eine Pfeilspitze mit
eingezogener Basis und das Fragment einer solchen. - Funde:
W. Labhart, Buchs AG (1961). Walter Labhart
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Aarau, Bez. Aarau, AG
Im «Gönhard» LK 1089, 647250/247400 und im westlich

davon gelegenen «Distelberg», LK 1089, 646175/247450, je
ein Streufund, 1 Silexsplitter. Da in der Gegend des «Gön-
hards » schon ein neolithischer Kratzer gefunden wurde, sind
diese beiden Silices wohl am ehesten auch ins Neolithikum
zu weisen. - Fund: W. Labhart, Buchs AG (1961).

Walter Labhart
Baden, Bez. Baden, AG

Zusammenfassende Darstellung der Ur- und Frühgeschichte
Badens von Otto Mittler, Geschichte der Stadt Baden, 1962,

9ff.

n, Bez. Zurzach, AG
Auf der Flur «Vorder Rüsch», TA 23, 665 400/268 300, fand

C.Binder 1961 eine spitznackige Steinbeilklinge von 13 cm
Länge. Frühere Funde aus derselben Gegend scheinen auf
eine jungsteinzeitliche Landsiedlung hinzuweisen. - Fund:
VM Brugg; H. R. Wiedemer, Archäol. Untersuchungen u.
Funde im Aargau 1961/62, 3.

~J^T>1 tY^zr-t-y^OBärschwil, Bez. Thierstein, SO

Rütenen, LK 1086, 602000/249510. - Streufund: Auf
einem Acker fand ich 1961 eine größere Pfeilspitze aus
hellgelbem Silex, beidseitig flächenretouchiert (Abb. ¦?, 2). Der
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Abb. 9. Neolithische Silexfunde. 1: Dornach SO, Klingenkratzer;
2 : Bärschwil SO, Pfeilspitze. - Maßstab 1:2.

vordere Spitzenteil ist abgebrochen und die Basis asymmetrisch

schwach eingezogen. Länge 3,8 cm (ursprünglich
4,2 cm), Basisbreite 2 cm, Dicke 0,8 cm. - Fund: K. Rudin,
Basel. Kurt Rudin

Böbikon, Bez. Zurzach, AG
Auf der Flur «Bifig» südlich von Böbikon, TA 23, 666950/

266700, fand C. Binder ein 8,5 cm langes Steinbeilfragment
mit rechteckigem Querschnitt. - Fund: VM Brugg (1961);
H. R. Wiedemer, Archäol. Untersuchungen u. Funde im Aargau

1961/62, 3.

Dornach, Bez. Dorneck, SO
Oberflächenfund 1962: Klingenkratzer aus gelblich-braunem

Jurahornstein. Die Basis wurde als Rechteckkratzer
benutzt. Länge 7 cm (Abb. 9, 1). -. Fund: K. Rudin, Basel.

Kurt Rudin

Egolzwil, Bez. Willisau, LU
Wauwilermoos. - Vom 5. Sept. bis 22. Okt. 1958 wurde

unter Leitung von Prof. E. Vogt und unter Assistenz von
Dr. René Wyss eine weitere Grabungskampagne in der
steinzeitlichen Ufersiedlung Egolzwil 4 durchgeführt. Das
Unternehmen war wieder eine Arbeitsgemeinschaft des

Landesmuseums und der Wiggentaler Heimatvereinigung. Nachdem
nun ein größerer Ausschnitt der Siedlung übersehen werden
kann, zeigt sich in schlagender Weise, daß nur durch die
Untersuchung eines großen Areals wirklicher Einblick in die
Geschichte einer Siedlung gewonnen werden kann. Zum Teil
hängt dies damit zusammen, daß die Bauweise der Anlage, die
Stratigraphie und die Erhaltung der Reste von Abschnitt zu
Abschnitt verschieden sein können. Überdies sind die
Bautypen erst durch ihr wiederholtes Vorkommen als solche
erkennbar. Die Grabungsfläche umfaßte nur 263 m2. In
Wirklichkeit ist sie aber viel umfangreicher, weil die ganze Fläche
zweimal, große Teile aber sogar dreimal mit dem Kleingerät
durchgearbeitet werden mußten. Dies erklärt auch die lange
Grabungsdauer. Die untersuchte Gesamtfläche der Siedlung
beträgt jetzt 847 m2. Die Siedlungsphasen ließen sich in einer
bisher bei Ufersiedlungen noch nie erreichten Klarheit und
in überraschender Zahl erkennen. Im Südteil der Fläche zeigten

sich als Reste einer ersten Siedlung außer Pfählen jene
als «Lehmlinsen» bezeichneten Herdstellen, die wir aus
verschiedenen Siedlungen kennen. Die zugehörigen Häuser
besaßen - ähnlich wie in der früher untersuchten Station Egolzwil

3 - keine besondere Bodenkonstruktion. Die Kulturschicht

war hier nur durch wenig vertorfte Gyttja von der

Seekreide getrennt. Landwärts anschließend zeigten sich die

Reste der folgenden Siedlungsphase in Form von rechteckigen,

auffallend kleinen Hausböden. Sie besitzen - aber in
durchaus uneinheitlicher Weise - eine richtige Bodenkonstruktion

aus Balken und Stangen, die vor allem an der Stelle

der Herdplatte aus Lehm sorgfältig angelegt war. Etwa zwei
Reihen solcher Häuschen mögen sich uferparallel hingezogen
haben. Schon zu ihr dürfte einer der in Resten erhaltenen vier
bis fünf Dorfzäune gehören, die einigermaßen gleichen Verlauf

hatten. Erst mit diesen Feststellungen wurden verschiedene

Konstruktionen in den früheren Grabungsfeldern
erklärbar. Über diesem zweiten Niveau lagen die Reste einer
weiteren Siedlung mit großen Häusern. Der Boden eines
solchen war ausgezeichnet erhalten. Seine Länge betrug 8 m, die

Breite 3,5 m. Auf Längsbalken war ein Boden aus dicht
gereihten Querstangen gelegt. Eine Einteilung in zwei Räume

war mit Sicherheit zu erkennen. Jeder Raum enthielt an der

gleichen Längswand des Hauses einen quadratischen Herd
besonderer Konstruktion. Der eine zeigte als Substruktion
der Lehmplatte eine Matte aus Haselruten, der andere
zwischen starke Balken dicht gelegte Haselruten (Taf. 3, 1). Ein
Teil dieser Herdstelle wurde herausgenommen und im
Museum konserviert. Ein Ausschnitt eines zweiten Hauses fügte
sich an eine schon 1944 untersuchte Partie. Immer wieder

zeigen sich noch höher liegende Reste offenbar einer weiteren

Siedlungsphase, die jedoch durch den Torfabbau während des

Ersten Weltkrieges fast völlig zerstört wurde. Nun hat man
aber 1956 weiter seewärts, durch eine fundlose Zone vom
Hauptkomplex der Siedlung getrennt, die Reste einer weiteren,

wohl der ältesten Siedlungsphase angeschnitten, so daß

also in dieser Station vier bis fünf zeitlich voneinander
getrennte und zum Teil auch konstruktiv verschiedene

Siedlungen zu unterscheiden sind. Alle gehören der gleichen Kultur

an. Es zeichnen sich also Erkenntnisse von größter Tragweite

für unser Verständnis steinzeitlicher Wirtschaft ab, wie
wir sie in der Schweiz bis jetzt noch nirgends in so reicher

Ausprägung erhielten. Unter den Funden ist die Keramik
wieder in schlechtem Zustand, aber interessant und wichtig.
Von außerordentlichen Funden seien eine kupferne Beilklinge,
ein zerbrochener, aber vollständiger Pfeilbogen aus Eibenholz,

ein Paddelruder und Stücke von Beilschäften genannt.
Eine Fortführung der Untersuchungen drängt sich auf. -
Funde: SLM Zürich und KMU Zug. Emil Vogt, JbSLM 67,

1958, I4ff. u. 28.

Felsberg, Bez. Imboden, GR
Obere Tschilväderlishöhle, LK 247,75 5 450/191000. -

Neolithische Steinbeilklinge und andere Streufunde vom Jahre
1961. - Funde: RM Chur; H. Erb, Jahresbericht Hist.Ant.
Ges. Graubünden 91, 1961 (1962), 11 u. 20.

Flums, Bez. Sargans, SG
Ruine Gräpplang. Anläßlich einer 5. Grabungskampagne

im April 1962 kamen erneut steinzeitliche Funde, Keramik,
Silex, Steinbeilklinge usw. zum Vorschein, so daß eine
neolithische Siedlung auf dem Burghügel anzunehmen ist. - Franziska

Knoll-Heitz, Grabungsbericht 1962 (1963), 56 und Taf.

1,1-7; Nachr. Schweiz. Burgenverein 36, 1963, 10 ff.

Greifensee, Bez. Uster, ZH
Stören und Furren : Neolithische Strandsiedlungen. -

Anläßlich des tiefen Wasserstandes im Herbst 1959 sammelten

Fritz und Adolf Hürlimann gegen 100 Mahlsteine. - Funde:
SLM Zürich und Schulsammlung Seegräben. W. Drack, ZD
t» i958/59 (t96l)> 28-
















